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matt einen fo Perfid) an einen empfohlenen ©efucpet fo ftarï bot
ben topf geftopen paBe, entgegnete ©ottfrieb tetter ltntoirfcp: ,,®a§ cp
©fdpnörr toott i nöb. feie fotteb mi bod) in fftuep lap."

Hun mopl, 6u paft erfapren
Unb meift es lange fcpon,
<£s mirb Mr niemals geben

3n beinem lieben £eben
Den nollen Klang, ben recpten,

flaren Con.

H)as tpöriept angefangen —
Hnb maprlicp Mes genug! —
3n pfiffen unb in Kniffen
ÎDar alles fehlgegriffen
Kn jebem Cag, mie enbet bas mopl

Flug

Da peift es nun ertragen,
(Db ScpicFfal es, ob Scpulb —
Km <£nb', mas mill's bebeuten,
H)ie überm ©rab fte läuten? —
Hnb für ben Heft fiep faffen in <öe=

bulb.

Pfat Seplimmftes fern geftanben,
Unb folepes blieb Mr fern,
Hun mopl, um mas benn Flagen,
Stanb über allem <gagen

Dir pell unb freunbücp bennoep

niept ein Stern?

Km <2rtb', mas miE's bebeuten,
(Db fröplieper, ob trüb
Des £ebens ^rift oergangen:
Kucp bein mar ein Verlangen,
Das unerfüllt noep einem jeben blieb.

©tto £?tnnerf.

lüinöfrtijratpn
S3on ^ ba ©u ter.

(§§ toa,r ein tegnetifepe» gtüpfapr, unb bie loadetn ©Item patten ipte
liebe 9?ot mit ben tinbern, bie be§ ©pielenê im engen hauê tafcp über=
brüffig toutben unb gelgngtoeilt bie~3?ä3djen an ben genftern platt brüdEten :

„ïïîutter, toaS ïônnen toit nun inatpen — Gutter ."
©ineê ®age§ bod) berftummte baê tlagelieb. ®ie tteffliepen ©liera

gingen biefem fept toillïommenen Sluêfaïï nidpt auf ben ©tunb, foitCetn
eilten, frop batüber, ipten täglichen ©efdfäften naep.

Sngtuifdpen pflegten bie tinber toäptenb bet näcpften £age fetoeilen
nadp (fed)ulfd)Iu§ unterm fcpüpenben ®aep einet ©dpeune am 2Beg eine Heine
aSetfammfung abgupalten. ©§ ging immer fept eifrig unb peimlid) p unb
per babei, unb toenn einet aud) unbetfepenê botbeiïam unb ettoa ein 3Bort
auffepnappte, erriet er bod) nieptë! fftaep einiget Qeit inbeffeu — e.§ toat
gerabe an einem Sonntag _ ging toie ein ßauffeuet eine tunbe burdpê

— 82 —

daß man einen so herzlich an einen empfohlenen Vesucher so stark vor
den Kopf gestoßen habe, entgegnete Gottfried Keller unwirsch: „Das ch
Gschnörr wott i nöd. ^ie sölled mi doch in Rueh Iah."

Nun wohl, du hast erfahren
Und weißt es lange schon,
Es wird dir niemals geben

Zn deinem lieben Leben
Den vollen Alang, den rechten,

klaren Ton.

A?as thöricht angefangen —
Und wahrlich dies genug! —
Zn j)fiffen und in Aniffen
War alles fehlgegriffen
An jedem Tag, wie endet das wohl

klug?

Allgemeines Geschick.
Da heißt es nun ertragen,
Gb Schicksal es, ob Schuld —
Am End', was will's bedeuten,
Wie überm Grab sie läuten —
Und für den Rest sich fassen in Ge-

duld.

Hat Schlimmstes fern gestanden.
Und solches blieb dir fern,
Nun wohl, um was denn klagen,
Stand über allem Zagen
Dir hell und freundlich dennoch

nicht ein Stern?

Am End', was will's bedeuten,
<Z)b fröhlicher, ob trüb
Des Lebens Frist vergangen:
Auch dein war ein Verlangen,
Das unerfüllt noch einem jeden blieb.

Otto Hinnerk.

kinderthester.
Von Ida Su ter.

Es Wap ein regnerisches Frühjahr, und die wackern Eltern hatten ihre
liebe Not mit den Kindern, die des Spielens im engen Haus rasch über-
drüssig wurden und gelgngweilt die Naschen an den Fenstern platt drückten:
„Mutter, was können wir nun machen — Mutter ."

Eines Tages doch verstummte das Klagelied. Die trefflichen Eltern
gingen diesem sehr willkommenen Ausfall nicht auf den Grund, sondern
eilten, froh dariiber, ihren täglichen Geschäften nach.

Inzwischen pflegten die Kinder während der nächsten Tage jeweilen
nach Schulschluß unterm schützenden Dach einer Scheune am Weg eine kleine
Versammlung abzuhalten. Es ging immer sehr eifrig und heimlich zu und
her dabei, und wenn einer auch unversehens vorbeikam und etwa ein Wort
aufschnappte, erriet er doch nichts! Nach einiger Zeit indessen — es war
gerade an einem Sonntag — ging wie ein Lauffeuer eine Kunde durchs
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